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8 Je Gnade unſers KRErrn FEſu Vhriſti die

Liebe ſrines himmliſchen Vaters und der Troſt
und die Gemeinſchafft des heiligen Geiſtes ſey
mit allen Betrubten und uns insgeſammt von
nun an biß in Ewigkeit Amen.

On dem ſeeligen Vuthero berich—
tet der Mattheſius in ſeiner Lebens
Beſchreibung daß er inmer weilen

er einen groſſen Schwindel und das
Sauſen und Brauſen vor den Ohren
gefuhlet beſorget er werde an einem
Schlaafluß ſterben dahero habe er

offters geſaget: Schlag her ieber Fd Err FEſu ſchlag
immer her ichbin bereit. Da er denn in dieſen Worten
vorleget (i. GOttes ſchlagende Hand und anzeiget wer
derjenige ſey der den Schlag thue nemlich der welcher zwar
ſecundum voluntatem antecedentem, nach ſeinem vorher—
gehenden gnadigen Willen die Menſchen nicht von Hertzen
ſchlage plage und betrube. Thren. z. v. z3. Wie er denn auch
den Tod und was demſelbigen anhangig nicht gemacht hat
doch aber ſecundum voluntatem conſeqventem. nach ſei—
nem folglichen Willen weilen er ein gerechter GOtt die
Menſchen um der Sunde willen ſtraffe da er aber doch bey
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4 Chriſtliche veichPredigt.
—t aſeinen Glaubigen die Schlage ſo emrichtet daß ſie zu ihrem
beſten dienen muſſen. Da kommt nun freylich von GOtt der
Schlag dadurch mancher ſo pldtzlich und unverſehens dahin
geriſſen wird. (2.) Zeiget Lutnerus in den angeführten Wor

ten auch an ſeine Bereitwilligkeit zum Sterben und
wie er bereit ſey ſolchen Schlag. von GOTT anzunehmen
dahero ſagt er: Schlag her lieber HEdr JEſu ſchlag im
mer her/ ich bin bereit atz wolt er ſagen: Wie dirs mein lie

ber GOtt/gefällt ſo gefallt mirs auch/ dein Wille mem Wille
HErr wenn und wie du wilt ſo wilich mit hinfahren inFried
Sterben iſt mein Gewĩ und ſchadt mir nicht. Wer bereit iſt
zum Tod der fürchtet ſich für keinem Schlagfluſſe ſondern
ſagt mit Paulo: Khriſtus iſt mein Leben Siervben iſt
meinGewiü ih habe Luſt abzuſcheiden und beyChriſto
zuſeyn. Phil.1. v. 21. 23. Nun Andachtige was der ſeelige
Lutherus beſoraet das iſt in der That und Warheit begeqnet
dem weiland Wohl-Ehrwurdigen Großachtbar und
Wohlgelahrten/ Herrn Fohann Wamuel Sdochen
wohlverdienten Archi- Diacono bey hieſiger Stadt Kir
chen. Dieſer hat ein Zeit her bey einem und andern Vor
bothen gemercket daß Er von dem Schlag werde getroffen
werden und da es nun vergangenen Montag als er in die
Kirche gehen und das Fruh-Gebet verrichten wollen geſche—
hen/ iſt er dafur kemes wegen erſchrocken ſondern ſagte mit

Luthero: Schlag her lieber HErr ſchlag immer her
ich bin bereit. Wie man denn auch bey ſolchem ſtarcken
Schlag nicht die geringſte Furcht fur dem Tod bey dem ſeel.
Herrn Archi-Diacono verſpuret ſondern er hat ſich allezeit

dem Willen GEOttes ergeben/ wie er denn auch in ſoicher Be
reitwilligkeit verharret biß der Schlag Jhnvdllia getodtet.
Ob nun wohl dieſer Schlag auf Seiten des ſeel. Verſtorbe—
nen ein ſeeliger Schlag. Denn nunmehro iſt ſeine Seele in
der Hand GOttes und kein Schlag keine Plag keine Ovaal
ruhret ſie ſo iſt er doch auf unſer Seiten ein recht betrubter
und empfindlicher Schlag. Betrubt und empfindlich iſt er
unſer Kirchen: Denn dieſe hat dadurch einen wachſamen

Seelen



Chriſtliche Leich-Predigt. 5
Seelen-Sorger verlohren ſonderlich iſt er uns bey dem Mi—
niſterio empfinduch. Deñ wir haben an Jhmverlohren einen
treuenMitarbeiter einen Friedliebenden Collegen maf
ſenich mit Grund der Warhen ſagen kan daß Zeit meines hier
ſeyns welches nun in die 24. Jahr nicht der geringſte Wie—
derwillen in dem Miniſterio verſpuret worden. O wie fein
und lieblich iſts /wenn Bruder eintrachtig bey einander
wohnen. Pſ.izz v.n. Aber O wie ſchmertzlich iſt es auch
wenn Friedliebende Gemüther und Collegen getrennet wer
den. Am ſonderiuchſten aber iſt dieſer Schlag betrüdt und
empfindlich der Hoch-betrubten Frau Wittwen Frau
Mutter/ ſammtl. Kindern und gantzen vornehmen

Familien. O wie blutet ihnen von dieſem Schlag das Hertz
wie rinnen ihre Augen von milden Thranen. OOtt troſte
alle/die durch dieſen Schlag ſind gerühret und betrubet wor—
den: Du haſt ſie O GOtt geſchlagen wohlan ſo heile und
verbinde ſie auch wieder. Dein Wort iſt das beſte Heil-Pfla
ſter und dieſes wollen wit auch auf die Wunden der Betrüb
ten legen. und weilen der ſeelige Herr Archidiaconus ſol
ches in ſeinem Leben nicht allein andern geprediget ſondern
auch fur ſich daran ſeme groſte Veragnligung gehabt ſo wol
len wir ihm zu Ehren und den Betrlibten zu Troſt den ange
gebenen Leichen-Text erklaren; Helfft mir aber zuvor durch
ein andachtiges Vater Unſer des heiligen Geiſtes Beyſtand
erbitten.

Der Tert welchen der wohlſeel. Herr Archidiaconus
zuerklaren begehret/ iſt enthalten in dem u9. Pſ. v. 1o5.

und lautet alſo:

Tin Wort iſt meines Zuſſes
Ses Keulchte und ein Viecht auf
meinem glege.

A3 Sin—
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6 Khriſtliche Leich-Predigt.

Singang.
Eliebte! Unter andern Wolthaten welche EOtt
der HErr den Kindern Jlſrael erzeiget hat als er ſie
durch die Wuſten in das gelobte Land fuhrete war

nicht die geringſte die Feuer-und WolckenSeule dadurch
er ſie leitett. Denn ſo heiſt es im andern Buch Moſis Cap.

Xxill.zn. Undder HErr zogvor ihnen her des Tages
in einer WolckenSeule daß er ſie den rechten Wegfuh—

rete und des Nachts in einer Feuer-Seule daß er ihnen
leuchtete zureiſen Tag und Racht. Jn dieſer Worten
wird einer gedoppelten Seulen gedacht der Wolcken—

Seule und der Feuer-Seule: Daiiſt nun unter den Aus
iegern fragens vb es zwen unterſchiedene oder aber nur
eine Seule geweſen welche des Tages wie eine Wolcke
und des Nachts wie ein Feuer geweſen undgeleuchtet?
Und wollen viele es wären zwey unterſchiedene Seulen ge—
weſen: Die Wolcken-Seule habe den Kinderngſrael in der
groſſen Hitze Schatten gegeben die Feuer-Seule aber habe
geleuchtet und den Weg gewieſen. Andere hingegenwollen
es ware nur eine Seule geweſen des Tages habe ſie ausge
ſehen wie eine Wolcke/und des Rachts wie ein Feuer. Welche
letzte Meinung auch die beſte ſcheinet. Denn ſo leſen wir im
A4. Buch Molis cap.9. daß eben die Wolcke welche des Ta
ges auf der Hütten des Stiffts war des Nachts wie ein Feuer
geweſen. Aber wer war denn in der Wolckenund Feu
er-Seule. Etliche wollen es ſey darinnen ein erſchaffener
Engel geweſen der die Kinder Jſrael begleitet und beſchutzet.

Num iſt zwar kein Zweiffel daß bey denen Jſraeliten nicht em
Engel ſondern wohl viel tauſend Engel geweſen: Denn
der Sngel des KeErrn lagert ſich um die her ſoihn
furchten. Pl. za. v. s. Allein wir muſſen doch ſagen es war

ein hoherer Geiſt darinnen und das war der IIHOVAH;
Daher



Chriſtliche Leich-Predigt.

Daher ſtehet im folgenden 14. Capitel der HErr habe aus der
Wolcken-SESeule auf das Heer der Æxyptier geſchauet. Wei
len aber drey Perſonen in dem einigen gottlichen Weſen ſo
ſagen wir es war darinnen inſonderheit die andere Perſon
in der Gottheit unſer Heyland Chriſtus JEſus und das wei
ſet Paulus klar 1. Cor. 10. v. .-4. Daeer ſaget: Jch wil
euch liebe Bruder nicht verhalten daß unſere Vater
ſind unter der Wolcken geweſen und ſind alle durchs
Meer gangen und ſind alle unter Moſen getaufft mit
der Wolcken und mit dem Meer und haben alle einer—

ley geiſtliche Speiſe geſſen und haben alle einerley
Trauc getruncken ſie truncken aber von dem geiſtlichen

Felß der mit folget welcher war Ehriſtus. Daraus iſt
ja klar daßChriſtus in der Wolcken-und Feuer-Seule geweſen
Aber was hat denn dieſe Wolckenaind Feuer-Seule vor
eine Form gehabt? Etliche ſagen ſie habe die Form und
Geſtalt gehabt einer Schlangen: Denn weilen die Jſtaeli—
ten Schlangenweiß gereiſet wie die Geographi in denen Land
Charten zeigen alſo ſey auch die Wolcken-und Feuer-Seule
Schlangenweiß uber ihnen hergezogen. Andere aber ſagen
am Tage ſey ſie wie eine Wolcken geweſen des Nachts aber
wie ein Feuer-Sttahl. Wir laſſen dieſes an ſeinen Orth ge
ſtellet. In der Schrifft finden wir hiervon keine Gewißheit.
Wir forſchen vielmehr nach dem Nutzen und ſehen worzu
denn eigentlich dieſe Wolcken und FeuerSeule genutzet.
Und ſagen ſie nutzte dazu daß ſie nicht allein den Weg gewie
ſen ſondern auch des Nachts geleuchtet. Und wemn gleich
weder Mond noch Stern geſchienen und der gantze Roimmel
trub geweſen jo hat doch die Feuer-Seule immer einen hellen
Glantz von ſich gegeben daß ſie auch des Nachts ſo wohl
als am Tage ungehindert reiſen knnen. Nun Andachtige
unter dieſem Wunder liegt ein groſſes Geheimnis verborgen.
Was es aber eigentlich ſey davon haben die Gelehrten unter
ſchiedliche Meinung. Etliche geben vor daß dadurch abge
bildet werde der Err Melſſias, der unſer Dux und Wegwei—

ſer



8 Chriſtliche Leich-Predigt.
ſer ſey der Konig der für uns hergehe und der OErr vornen
an Mich. 2. v.z. Daß gleichwie dießeuer-und WolckenSeule
nur eme Seule geweſen alſo ſey auch nur eine Perſon in Chri
ſto deren göttlicheNatur die Feuer-die menſchliche Natur aber
die Wolcken-Seule furgebildet. Dionyſius hat ſolches Bild
gezogen auf die Krafft und Wurckung des heiligenGeiſtes da
durch wir erleuchtet und auf unfern Wegen regieret werden.
Voch andere haben gewolt daß die Wolcken-Seule das him̃
liſche Freuden-Leben die Feuer-Seule aber den ſeurigen
Schwefel-Pfuhl oder ewige Verdammnis habe præfiguritet
und fürgebildet durch dero benyder ſtetige Betrachtung uns
GOtt durch die Wuſten dieſer Welt wolte leiten zum ewigen
Vatertand damit wir den breiten HollenWeg fliehen hinge
gen den ſchmalen Himmels-Weg mogen treffen und wandeln.
Noch andere haben ſie gedeutet auf das Wort GOttes bey

welcher Deutung wir auch jetzund bleiben. Denn wie die Jſta
eliten im Alten Teſtament durch die Wolcken-und FeuerSeu—
le ins gelobte Land ſind geführet worden; Alſo werden wir
Chriſten in dem Neuen Teſtament durch das Wort OOttes in
das himmliſche Canaan/ in das ewige Leben gefuhret. Da—
hero ſagt Petrus 2. Epiſt.i. v. o. Wir haben ein veſtes
Prophetiſches Wort und ihr thut wohldran daß ihr
drauf achtet als auf ein Liecht das da ſcheinet in einem
dunckeln Ort biß der Tag anbreche/ und der Morgen—
ſtern aufgehe in euren Hertzen. Und David in unſerm
abgeleſenen Text: Zein Wort iſt meines FuſſesLeuchte
und ein Siecht auf meinem Wege. Dieſe FeuerSeule
des gottlichen Worts weiſet Lehrern ſie weiſet auch Zuhorern
den Weg zum Himmel und weilen unſer ſeel. err Archi-
Diaconus Jðoch ſich ſolches Liecht des göttlichen Worts ſtets
fur Augengeſtellt ſo iſt er nun auch durch daſſelbige in das him̃
liſche Canaan gelanget. Nun wir wollen hiervon etwas wei
ters reden und wollen aus unſerm Text betrachten:

Den
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Sen gottlichen Geitſtern/ der

Kehrern und Suuhorern den Weg
zum FKimmel weiſt.

Und wollen dabey ſehen:

J. Aufden Weitſtern und wie er heiſſt.
IJ. Aufſein Wiecht/ und wir er leuchtte.

IIJ.Auf das Bezeigenderer welchener den
Weg zum Himmel weiſen ſoll.

VOTUM.an

Gerr Ghorr gebe hierzu ſeine Gnad und Seegen
daß es gereiche zu ſeinen heiligen Ehren denen Betrub—

ten zu Troſt uns allen aber zu guter Erbauung im
Vhriſtenthum und das wolle er thun um Vhriſti Wil—

len Amen.
Mbhandelung.

Enn wir nun Veliebte den gottlichen

Teitſtern der Lehrern und Zuho—
rern den Weg zum Himmel weiſet
betrachten wollen ſo richten wir (1.) un
ſere Gedancken auf den Leitſtern ſelbſt

nd ſehen wie er heiſſe? Er heiſt nicht lumen naturæ. das

ſey iſt ihnen offenbahr denn VOtt hat es ihnen (den

B Hey
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Heyden) geoffenbahret. Aber wie hat er es ihnen geoffen

bahret? Wurch das Wiecht der Katur: Er hat
mit ſeinem gottlichen Finger in ihr Hertz geſchrieben daß ein
GOTd1 ſey. Dahero ſagt Paulus auch Rom.2. v. 4. von
den Heyvden daß ſie das Geſetz nicht haben und doch
von Natur thun des Geſetzes Wercke. Aus dieſem
Spruch iſt ja Sonnenklar daß die Menſchen auch die Unwie—
dergeborne eine natürliche Wiſſenſchafft von GOtt haben
und daß dieſelbige auf zweyen principüs beruhe das eine iſt
theoreticum, und weiſet daß ein gottliches Weſen ſey: Das
andere iſt practicum. und weiſet wie manGOtt ehren ſoll. Es
iſt aber doch die naturliche Wiſſenſchafft nicht hinlänglich zur
Seeligkeit. Denn zur Seeligkeit wird erfordert die Erkannt—
nis JEſu Chriſti Joh. 7. v. z. Da es heiſt: Das iſt das
ewige Leben daß ſie dich Vater daß du allein wahrer
GOtt biſt und den du geſandt haft gEſum hriſtum
erkennen. Von Chriſto aber weiß das Liecht der Natur
nichts. Dahero als dorten Petrus Matth. 16. v. 16. ein herr—
liches Bekanntnis von Chriſto that und ſprach: Du biſt
hriſtus des lebendigen WOttes ohn. So ſprach
Chriſtus: Warlich Fleiſch und Blut (das Liecht der Na—
tur) hat dir das nicht offenbahret ſondern mein Vater
im Himmel. Es wird auch erfordert zur ſeeligmachenden
Erkanntnis die Wiſſenſchafft der Geheimnis und anderen
Glaubens Lehren davon auch das Liecht der Natur nichts
weiß. Aliſo iſt nun der Leitſtern der uns den Weg zum Him
mel weiſet nicht lumen naturæ. das Liecht der Natur ſondern
es iſt Verbum Scripturæ. das Wort der heiligen Schrifft:
Dahero ſagt David in unſerm Text: Dein Wort iſt meines
Fuſſes Leuchte?c. Was iſt denn das vor ein Wort? Es iſt,

nicht das ſelbſt ſtandige Wort Chriſtus. Denn es iſt bekannt
daß Chriſtus in dem Worte GOttes auch ein Wort GOt
tes genennet wird. e. gz. Joh. i. v. Im Anfang war das
Wort und das Wort war bey WOtt. Undn. Joh. 5. v.7

Drev



Dreyſind die da zeugen im Himmel der Vater das
Wort,und der heilige Geiſt und dieſe Drey ſind eins.
Sondern es iſt das mundliche und geſchriebene Wort
EOttes das Wort das wir in der Bibel haben das
Wort/welches die heiligen Manner geſchrieben haben ge
trieben von dem heiligen Geiſt. Denn daß allhier von die—
ſem Wort die Rede ſey weiſet der Context gnugſam. Denn
vers. praec. 8o. heiſtes: JErr /dein Wort bleibet ewig.
v. o2. Wo dein Wort nicht ware mein Troſt geweſen
ſo ware ich vergangen in meinem Elende. undalſoſe
hen wir dieſer Weitſtern iſt (a) ein gottlich Wort es hat ei
nen gottlirhen Urſprung es kmmt von EOtt her denn es heiſt:
Dein Wort O EOtt iſt meines Fuſſes Leuchte. Das
bekräffttiget auch Paulus wenn er ſagt 2. Tim. 2. v. 16.
Alle Schrifft von GOtt eingegeben iſt nutz zur Lehre
zur Strafferc. und obwohl dieſes Wort durch Menſchen
aufgezeichnet worden ſo bleibet es doch nach ſeinem Urſprung
ein gottlich Wort. Denn die Menſchen hat GOtt nur als
Werckzeuge als Amanuenlſes und Schreiber gebraucht er
hat ihnen alle Wort ja alle Buchſtaben in die Zeder dickiret.
Denn die heiligen Manner haben geredt (und alſo auch ge

ſchrieben) getrieben vom heiligen Geiſt 2. Petr. 1. v. 2.
Die ſprachen darinnen er uns ſein Wortgegeben ſind man

cherley: Denn wir haben es in Teutſcher wir haben es in La
teiniſcher in Frantzdiſcher Engellandiſcher Syriſcher Arabi
ſcher und andern Sprachen. Die original Sprachen aber
darinnen zuerſt von GOtt ſelbſt ſein Wort beſchrieben worden
ſind im Alten Teſtament die Hebraiſche und zum theils Chal

daiſche im Neuen Teſtament die Griechiſche Sprache.
Daß aber die puncta vocalia bey der Oebräiſchen Eprache Al
tes Teſtaments die im Teutſchen undLateiniſchen ſo viel als a.
e.i. o.u.bedeuten erſt nach der Babyloniſchen Gefangniß
von dem Schrifftgelehrten Eſra, oder wie andere meinen von
den Judiſchen Kabbinen zu Tiberien nach verfertigtem Tal
mud erfunden und dem GrundText Alten Teſtaments beyge

B2 fugetJ
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fuget worden konnenwir nicht glauben. Denn wie hatte doch
die heilige Schrifft ſo lang gleichlam ohne Seele ſeyn konnen?
Was die Seele bey dem menſchlichen Leibe thut das thut bey
einem Wort der Vocalis, er macht daß die andern Buchſtaben
auch einen Laut von ſich geben. Mann wird auch nicht leug
nen konnen/daß wo bey dem gyebraiſchen Text diepuncta feh
len man nicht allezeit den wahren Verſtand der Worte haben
kan indem manches Wort auf unterſchiedliche Art und Weiſe
kan geleſen werden und ware alſo dieSchrifft dadurch verdun
ckelt worden. Weilnun datss Wort OOttes ſeinen Urſprung von
Gott diſtes ein gottlich Wort. Iſt es aber ein gottliches
Wort o iſt es auch G) ein wahres Wort. Denn was
GO.T redet was GOZ ſaget das muß wahr ſeyn. Eriſt
die Warheit und ſein Wort iſt auch Warheit. Dahero heiſt
es Joh.i. v.. HErr dein Wort iſt Warheit. Man
muß aber dieſes verſtehen i. von dem Wort GOttes in ſei
ner original-Sprache welches iſt die Hebräuiſche und Chaldai
ſche an gewiſſen Oerthern wie auch die Griechiſche. Denn da
iſt unmüglich daß darinnen etwas falſches ſeyn kan: Denn
GoOtt hat es ja in jolchen Sprachen ſelbſt in die Feder dickiret.
Solte ja ein und anderer Druckfehler ſich finden ſo hat man
ſolches nicht GOtt ſondern dem Drucker zuzuſchreiben. Wenn
ich aber das Wort EOttes betrachte in ſeinen verſionibus und
Uberſetzungen: c. z. Jn der Lateiniſchen dagehet es oh
ne drrthum nicht ab. Dahero nehmen wir ſie auch zum Beweiß
in Glaubens Sachen nicht an oo gleich die Papiſten von ihrer
Vulgata groß. Weſens machen. Auch die Tentiche Verſion des
ſeel. Luth. iſt nicht allezeit accurat: Denn Luth. iſtein Menſch
geweſen und hat irren knnen. Jnzwiſchen ſollen wir deßwe
gen die Teutſche Verſion nicht verachten ſondern vielmeht vor
ein groſſes beneficium und WolthatOttes halten undOtt
auch dafur dancken. Man muß auch 2. einen Unterſcheid
machen inter libtos Canonicos Apoecryphos. Denn in der
Bibel haben wir zweyerley Bucher etliche ſind Canoniei, und
dieſe ſind immediate und unmittelbahr von GOtt eingegeben
e. g. im Alten Teſtament die funff Bucher Moſis das Buch
Joſua, Judicum, Samuelis, der Konige Jobi. Pſalter Da
vids c. JmReuen Teſtament die vier Evangeliſten die A
poſtelbb Geſchicht die Epiſteln Pauli, Petri, Johannis ſolche Ca

noni
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noniſche Bucher haben nichts anders in ſich als die gottliche

12

Warheit warum Das principium von dem ſie ihren Ur—
ſprung haben/ iſt die Warheit. Was aber die libros apocry-
phos anlanget oder diejenige Bücher die nicht immediate ex
inſtinctu Spiritus Sancti unmittelbahr von dem heiligen Geiſt
eingegeben e.g. das Buch lobiæ, Syrachs Sapientiæ t.
Von dieſen kan ich nicht ſagen daß alles was dariñ enthalten
die unfehlbahre Warheit. Denn es finden ſich viel kalla und
Dinge darinnen die mit derWarheit nicht ubeteinkom̃en dahe
ro werden ſie auch zum Beweiß in Glaubens-Sachen nicht an
genommen. Denn ihr Urſprung iſt von Menſchen und wir
haben auch kein Zeugnis daß ſie ex inſtinctu Spiritus ſancti
und durch Emgeben des heil. Geiſtes geſchrieben. Dahero
ſagt auch Auguſtinus von ſolchen Büchern gar recht: In li-
bris apocryphis, etſi invenitur aliqua veritas, tamen propter
muita falſa nulla eſt canoniea auctoritas. Obgleich eine und
andere Warheit in denen Büchern ſo man apoeryphos nen

net/ zufinden ſo ſind ſie doch nicht von GOtt immediate einge
geben Was aber in denen Canoniſchen Buchern enthal
ten das iſt die unfehlbahre Warheit und darauf kan ich ſicher
lich bauen in fide, in Dingen ſo zum Glauben und auch in vi—
ta, in Dingen ſo zueinem Chriſtlichen Leben und Wandel ge
horen. Man muß auchz. einen Unterſcheid machen unter den
Dingen in der heiligen Echrifft/ die allertive und Bekraffti
gungs weife und welche recitative und aus anderer Leu—

te Munde erzehlet werden. Jene ſind allezeit Warheit die
ſe aber nicht allezeit. e. z. Wenn dorten die Juden zu Chri

ſto ſagen: Sagen wir nicht recht daß du ein Samari—
ter biſt und haſt den Teufel? Joh. v. a8. und man wolte alſo
ſchlieſſen: Was in der Bibel und ſonderlich in denen Cano
niſchen Buchern enthalten das iſt die unfehtbahre Warheit.
Run ſtehet ja auch darinnen daß Chriſtus einen Teufel habe:
Und das iſt ja doch nicht wahr fondern es iſt eine Ertzluge ja
eine grauſame Gotteslaſterung. Dieſes wird nicht geſagt von
Chriſto aſſertive, Bejahungs und Bekrafftigungsweiſe ſon
dern recitative, und aus ander Leute Munde nemlich der gott
loſen Juden und das iſt nicht wahr. (c) Jſt das Wort
Ottes auch ein krafftiges Wort. Denn weilen es von
Eott kommt ſo iſt auch eine göttliche Krafft darinnen: Es

B3 hat
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rrrhat die Krafft einen Menſchen zuerleuchten zubekehren und

ewig ſeelig zumachen. Dahero ſagt Paulus Rom. 1. v. 16.

 7 ÊÊrrryro, Êten welche in den Buchſtaben enthalten ſind. Und zwar
iſt es krafftig ohne Unterſcheid des Gebrauchs. Denn GOt
tes Wort hat die Krafft wenn es inder Bibel geleſen es hat die
Krafft wenn es geprediget/ es hat die Krafft wo es betrachtet
und hat die Krafft wo ihm nachgedacht wird. e.g. Wennein
Chriſt unter den Türcken gefangen ware und könnte keine
Bibel haben darinn er EOttes Wort leſe oder ſonſt ein Buch
darinnen GOttes Wort enthalten er hatte aber eins und das
andere aus GOttes Wort vor dieſem gefaſſt und dencket dem
ſelbigen nach ſo iſt es doch eine Krafft ihn ſeelig zumachen und
ilim hon o nn cai A

—ver/ vo batj fonrartrir r qÊnt—unſeyn obaleich manchmal durch einen gottloſen Prediger ſolche
Krafft kan gehindert w d C uilzer en. Dahero ſagt hriſt Joh.6.
v. sz. Zie Worte die ich rede ſnd Weiſt und Veben.
Sehet dieſes Wort das da iſt ein gottliches ein warhafftiges
und kräfftiges Wort/ iſt die Feuer-Seule und der Leitſtern der
Lehrern und Zuhorern den Weg zum him̃liſchen Canaan wei
ſet. Wir gehen fort und ſehen nun auch (2.) Auf ſeinLiecht

und wie er leuchte. Es heiſt in Textu: Gein Wort
iſt meines Juſſes Veuchte und ein Viecht auf meinen
Megen. Jn dieſen Wortenſehenwir daß dieſer Leitſtern

—ein
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ein gedoppeltes Liecht in ſich hat. Denn er leuchtet 1. in

fide, in Dingen ſo zum Glauben gehoren. 2. lnvita in
Singen ſo zu einem Vhriſtlichen Leben und Wandel
gehoren. 1. Ceuchtet er in tide, und in Bingen ſo zum
Vlauben gehoren das weiſet David in dieſer Redens-Art:

Dein Wort iſt meines Guſſes Leuchte. Was iſt denn
das fur ein Fuß deſſen Leuchte das göttliche Wort iſt? Es iſt

nicht ein leiblicher Huß: Denn obwohl das Wort GEOttes
auchein Liecht undLeuchte iſt den leibl. Füſſen und ihnen zeiget
welchenWeg ſie wandeln ſollen e.g. Wenn unſere Füſſe wan
deln wollen den Weg der Süunder ſo iſt ihnen das Wort GOt
tes eine Leuchte und weiſt ihnen daß das der rechte Weg nicht
ſey. Zeigt der Teufel einem Menſchen einen Hurenweg ſo leitet
Jhndas Wort OOttes davon ab und ſpricht: Fleuch die Buh
lerin daß du nicht in ihre Stricke falleſt Syr.9. v.2. Will Sa
tan der Menſch ſoll denSauffweg gehen und heiſt: Wohlher
laſt uns Wohlleben und unſers Leibes gebrauchen denn wir
haben doch nichts denn dieſes davon ſo iſt das Wort GOttes
einem Chriſten und ſeinen Fuſſen ein Liecht fuhret Jhn davon
ab und ſpricht: Sihe den Wein nicht an daß er ſo roth iſt und
im Glaß ſoſchon ſtehet er gehet glatt ein aber darnach beiſſet
er wie eine Schlange Proverb. 23. v. z.. Iltem: Sauffet euch
nicht voll Wein daraus ein unordentlich Leben folget Epheſ.
J. v. 8. Summa: SEs iſt kein Laſter-Weg den unſere Fuſſe
betreten konnen/ davon das Wort EOttes nicht abfuhret; In
zwiſchen aber ſo werden doch hier nicht leibliche/ ſondern geiſt—

liche Kuſſe der Geelen und des Verſtandes gemeinet.
Wenn etwan in unſerer Seelen in unſerm Verſtand eine Fin—
ſternis iſt wie er denn leider von Natur verfinſtert iſt derge
ſtalt daßer ihm ſelbſtgelaſſen von geiſtlichen Dingen die zu
ſeinem Heyl und Seeligkeit gehdren nicht das geringſte ver
ſtehen und faſſen kan denn der naturliche Nenſch vernihmt
nicht was des Veiſtes VOttes iſt es iſt ihm eine Thor
heit und er kan es nicht begreiffen 1. Cor. 2. v. 4. So iſt
ihm das Wort EOttes ein Liecht (wenn er dem heiligen Geiſt
der durch das Wort Jhn erleuchten will nicht muthwillig wie

derſtre
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derſtrebet daß er alles faſſen und verſtehen kan was Jhm zur
Seeligkeit nöthig. Und daß das Wort GOttes ein ſolches
Liecht laſt ſich aus unſerm Text gnugſam ſchlieſſen und zwar
alſo: Was unſers uſſes Veuchte und ein Viecht auf
nnſern Wegen das muß ja klar und deutlich ſeyn. Kun
iſt ja das Wort BOttes unſers Fuſſes Veuchte und
ein Liecht auf unſern Wegen. Ergo muß ja das Wort
DoOttes klar und deutlich ſeyn. Es iſt aber welches wohl
zumercken die Schrifft und das Wort GOttes darinnen eine
Lucern und keine Latern wie Hülſemannus und Scherzerus
reden. Denn ſie fuhret ihr Liecht bey ſich und man darff es
ihr micht erſt von auſſen mittheilen. Und das ſehen wir auch
in andern Spruchen. Plal. i9. v.g.ſagt David: Die Gebo—
te des KErrn ſind lauter/ und erleuchten die Rugen.
Und Proverb. 6. v.23. ſagt Salomon: Sas WBebot iſt eine
Deuchte und das Veſetzein Wiecht. Und2. Petr. .v. i.
MWir haben ein veſtes Prophetiſches Wort und ihr thut
wohldran daß Jhr drauf achtet als auf ein Viecht
das da ſcheinet in einem dunckelen Vrt biß der Tag an
breche und der Morgenſtern aufgehe in euren Fgertzen.
Da mogt aber jemand einwenden und ſagen: Jſt die
heilige Schrifft ein Liecht und alſo klar und deutlich/
woher kommt es denn daß wir aleichwohl ſo viel Dinge un
derſelbigen nicht verſtehen konnen? Petrus ſagt auch 2. Epiſt.
Cap.z.v. i6. klar daß viel Dinge in den Epiſteln Pauli
ſeyn die ſchwer ſeyn. ESo iſt ja auch bekannt daßin heili
ger Schrifft ſo viel und groſſe Geheimniſſe trackiret werden
welche von der Welt her verborgen geweſen welche wir auch
mit unſerm Verſtand nimmermehr faſſen und ergründen kon
nen. Denn wer kan ergründen wie es müglich ſey daß ein
GOtt und doch in dem einigen gottlichen Weſen drey unter—
ſchiedene Perſonen ſeyn: Und jede Perſon iſt wahrer GOtt
denn der Vater iſt GOtt der Sohn iſt GOtt und der heilige
Geiſt iſt GOtt und ſind doch nicht drey Gotter ſondern nur ei
ner? Denn es heiſt Deut. 6. v. a. Hore Fſrael der HErr

unſer
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unſer VOtt iſt ein einiger RErr? Wer kan begreif—
fen das kuündlich groſſe Geheimnis daß EOtt iſt offenbahret
im Fleiſch daß Chtiſtus wahrer EOtt und Menſch in emer
Perſon? Und was andere ſchwere Geheimniſſe mehr ſern.
Heiſt denn das nun das Wort VOttes iſt ein Diecht
oder es iſt hell und klar? Wir antworten und ſagen daß man
einen Unterſcheid machen muß inter evidentiam rerum &cla-
ritatem verborum. unter der Klarheit und Deutlichkeit
der Sachen undder Worte. Die Sachen die in der
heiligen Schrifft vorgetragen werden ſind nicht allezeit klar
inzwiſchen aber ſind doch die Worte klar und deutlich. Wenn
glieich eine Eache noch jo ſchwehr ſo wird ſie doch mit deutli
chen Worten vorgetragen ſo daß ſie alle und jede, welche der
Eprache kundig ſeyn und die zur Erklarung derſelben erfor
derte Mittel anwenden leicht konnen faſſen und verſtehen den
Glauhen daraus durch ihre beywohnende gottliche Erleuch—
tungs-Krafft ſchopfſfen und alſo zur Seeligken unterrichtet
werden. Die Geheimmiſſe ſind freylich ſchwer inzwiſchen
aber ſind doch die Worte klar. Und das iſt auch zur Seeligkeit
nicht nothig daß wir die Geheimniſſe mit unſerm Verſtander
forſchen. Denn da muiiſſen wir unſere Vernunfft gefangen
nehmen unter den Gehorſam JEſu Chriſti müſſen dabey un
ſere Blindheit in geiſtuchen Dingen erkennen GOtt um ſeme
Erleuchtung anruffen ein Verlangen und Begierde nach dem
Himmel und Seeuigkeit haben darinnen wir zu einer hohern
Erkanntnis kommen ſollen und es ſoll alles Stuck-und Flick
werck aufhoren. Wie nun das Wort GOttes ein helles Liecht
iſt in ſide, und in Dingen ſo zum Glauben gehoren; Alſo

auch 2. in vita. vder in Dingen ſozu einem gottſeeligen
Leben und Wandel gehoren. Das weiſet David in diefen
Worten wenn er ſagt: Und ein Liecht auf meinen We—
gen. Da nenneter das Wort GOites ein Liecht auf ſeinen
Weegen verſtehe ſemes Lebens und Wandels. Es ſind aber
die Wege unterſchiedlich. darauf das Wort GOttes einem
Khriſten ein Liecht giebt. Denn da hat ein Chriſt vor ſich (a)
einen Dugend Weg. Denn wer ein rechter Chriſt ſeyn

wil
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wil der muß ſeinen Glauben zeigen durch allerhandChriſtliche
Tugenden er muß gehen de virtute in virtutem, von einer
Tugend in die andere. Solchen Jugendbeg weiſt ihm
nun der Leitſtern des gottlichen Worts und heiſt: Zein
Wort iſt ein Liecht auf meinen Wegen. Denn in der
heiligen Schrifft werden dem Menſchen die Tugenden deren
er ſich befleißigen ſoll vorgeleget und heiſt da Mich. 6. v. 8.
Esiſt dir geſagt Menſch was gut iſt un was der HErr
von dir fordert nemlich GOttes Wort halten Liebe
uben und demuthig ſeyn vor deinem GOtt. Solchen
Tugend-Weg hat das Wort OOttes gewieſen dem Henoch.
Denn von dieſem ſtehet Gen. g. v. 24. ambulaſſe juxta De-
um, er habe vor GOtt gewandelt. Das Wort OOttes wat
auch ein Liecht auf dieſem TugendWeg dem Zacharia und
Eliſabeth. Denn von Leyden ſtehet Luc.i. v. 6. daß ſie from̃
geweſen /und in den Geboten und Satzumgen EOttes untade
lich herein gegangen. Auf ſolchen Tugend-Weg fuhret auch
das Wort Eottes den bußfertigen Zoliner daer gieng in den
Tempel zubeten ſene Sünde zubekennen/und ſich mit GOtt zu
verſohnen Luc. 8.v. tz. Solcher TugendWeg wird uns allen
auch gezeiget in den heil. Zehen Geboten dieſe ſind unſer Liecht
auf dieſen Wegen und weiſen wie wir uns gegen EOtt und
unſern Nachſten tugendhafft verhalten ſollen. (b) Hat ein
Chriſt auch ſeine AmtsWege. Dann GOtthat dreyStan
de in der Chriſtenheit geordnet den geiſtlichen/ weltlichen und
hanßlichen Stand. Ein jeder Menich in ſeinem Stande hat
ſeine Wege und Verrichtungen. Und auf dieſen Amts-We
gen iſtdas Wort GOttes ihm ein Liecht und weiſet ihm was
er thun ſoll. Einem Prediager giebt es dieſes Liecht guf ſeinen
Wegern und ſpricht: Ein Biſchoff ſoll unftrafflich ſeyn
eines Weibes Mann nuchtern maßig ſiltig  gaſtfre
lehrhafftig nicht ein Weinſauffer nicht pochen nicht un
ehrliche Handthierung treiben?c. 1. Timoth. 3. v. 2. eqq.
undEzech. zz.v.. u Menſchen Kind ich habe dich zuei
nem Wachter geſetzt uber das Hauß Fſrael wenn du
etwas aus meinem Munde horeſt? daß du ſie von mei

net



netwegen warnen ſollſt c. Einem Regenten iſt es auch
ein Liecht auf ſeinen Wegen und zeigt ihm wie er ſich in ſeinem
Regiment verhalten ſoll. e. g. 2. Chron. i9. v. Schet zu

wasihr thut: Denn ihr haltet das Gericht nicht den
MWenſchen ſondern dem HErrn und er iſt mit euch im

Gericht. Darum laſſet die Furcht des KErrn bey
euchſeyn und hutet euch und thuts. Eiem Hauß-Va
ter und HaußMuter iſt es auch ein Liecht auf ihren Wegen
Wie davon die Sprüche inder Chriſtlichen Hauß-Tafel mit
mehrern zeugen. (c) Es hat ein Chriſt auch einen beſchwer
lichen Creutzes-Weg. Denn weilen OOtt die Chriſten
zu einem andern und beſſeren Leben wiedergebohren ſo muſ

ſen ſie durch viel Trubſahl in das Reich GOttes gehen.
Act.i4. v. 22. Da iſt nun das Wort GOttes auch auf dieſen
beſchwerlichen Creutzes-Wegen ein Liecht i. e. es giebt ihnen
kräfftigen Troſt in ihrem Creutz daß ſie mit David ausbrechen
und ſagen: Wo dein Wort nicht ware mein Troſt ge—
weſen ſo ware ich vergangen in meinem Elend. Pl. us.

v. o2. und: Fch hatte viel Wekummerniſſe in meinem
Kdertzen; Aber deine Troſtungen ergetzten meineSre—

le. Pſ.94. v. i9. Es haben Chriſten auch vor ſich (d) einen
beſchwehrlichen und gefahrlichen TodesWeg und heiſt

da: Jch gehe des Weges den ich nicht wiederkomme.
Job. Cap. 16. v. 22. Ach das iſt gar ein ſaurer Weg dahero

ſagt auch ein Chriſt mit der Chriſtl. Kirche: Fch hab fur
mir ein ſchwere Reiß zu dir ins himmliſch Paradeiß
da iſt mein rechtes Vaterland daran du dein Blut
haſt gewandt. Es iſt gar ein finſterer Gang denn die Au
genLiechter werden dunckel der Verſtand vergehet. Aber

auch auf dieſem Weg iſt das Wort GOttes ein Liecht daß
wir mit David ſagen konnen aus dem 23. Pſalm. v. A. Ob

ich ſchon wandere im finſtern Thal furchte ich doch

KC2 kein
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kein Ungluck. Denn du biſt bey mir dein Stecken und
Stab troſten mich: Was iſt denn das fur ein Stecken und

Stab der uns trſtet? Es iſtdas Wort GOttes. Da—
hero ſagt die Chriſtliche Kirche: Und ob ich wandern ſol—

te in einem finſtern Thal gleichwohl ich furchten wolte
kein Ungluck uberall. Denn du HeErr mit mir ge—
heſt in deinm Wort mir beyſteheſt das iſt mein Ste
cken und Stab. Da ſollen wir denn GOtt ſtets um Erhal—
tung ſeines Worts anruffen und ſagen: Jchbitt O HErr
aus Hertzens-Grund du wolſt nicht von mir nehmen
dein heilges Wort aus meinem Mund ſo wird mich
nicht beſchamen mein Gund und chuld: Denn in
dein Huld ſetz ich all mein Vertrauen. Wer ſich
nun veſt darauf verlaſt der ſoll den Tod nicht ſchauen.
Wir ſehen und betrachten nun auch (z.) Das Bezeigen de—
rer welchen der Leitſtern den Weg zum himmliſchen

Kanaan weiſen ſoll. Es iſt zwar davon in lextu nichts
enthalten; Doch aber weiſt ſolches gar ſchon der Apoſtel
Petrus 2. Epiſt. Cap. i. v. i9. wenn er ſaget: Wir haben
ein veſtes Prophetiſches Wort und ihr thut wohl
dran wenn ihr drauf achtet. Alſo müſſen wir ſtets auf
dieſen Leitſtern auf das Wort EOttes acht haben. Wir
muſſen drauf acht haben audiendo, durch fleißiges Horen
daß wenn GOttes Wort geprediget wird wir ſolches gerne
voren wir dürffen keine Predigt verſaumen ſondern es muß
unſers Hertzens Freude ſeyn wenn wir Gelegenheit haben
den lieben GOtt aus dem Munde der Prediger zuhoren und
muſſen mit David ſagen: Jchfreue mich des das mirge—
redt iſt daß wir werden in das Hauß des GeErrn gehen.
Yſ. 2. v. Wir muiſſen acht darauf haben legendo, im
Lefen daß wir es täglich leſen wir müſſen niemals aufſtehen

wir dürffen nicht zu Bette gehen wenn wir nicht in der Bibel
geleſen
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geleſen haben. Chriſtus ſagt Joh. 5. v. z9. Suchet in der
Schrifft denn ihr meinet ihr habt das ewiae Leben
drinnen und ſie iſts die von mir zeuget. Wir mutſen
drauf acht haben meditando, daß wir ſelbigem nachdenckr.

Wir muſſen drauf achtung haben repetendo, daß wir es
offters repetiken/ daß wir es beyeinem einmal leſen nichtbe

wendenlaſſen ſondern es offters wiederhohlen. Wir müuſſen
drauf acht haben exeqvendo, daß wir es zur Ubung brin—

gen und uns allezeit demſelben gemäß bezeugen. Denn ein
KCyhriſt/ er mag Lehrer oder Zuhorer ſeyn darff kein theoreti—
cus bleiben ſondern muß alles ad praxin, und zur Ausubung
bringen. Daherofagt Paulus: Ube dich ſelbſt in der Gott
ſeeligkeit. 1. Tim. 4. v.7. Werſich ſo gegen GOttes Wort be
zeiget der kan ſo dann ſagen dein Wort iſt meines Fuſſes

Leuchte und ein Liecht auf meinen Wegen dem iſt das
gottliche Wort ein rechter Leitſtern nach dem himmliſchenCa-
naan. Wie wir deũ itzund ſolchen Seitſtern der Lehrern

und Zuhorern den Weg zum himmliſchen Canaan wei
ſet betrachtet und dabey gezeiget haben

(c) DenTeitſtern ſelbſt und wie er hriſſe.

(2) Sein Viecht und wie er leuchte.
(Z) Das Bezeigen derer welchen er den Weg zum

Himmelzeigen ſoll.

Webrauch.

ſich die wichtigſten und zur Seeligkeit nothige GlaubensLeh
ren e.g. die Lehre von GOtt vonder heiligen Dreyfaltigkeit
von Chriſto unſerm Erloſer von der Rechtfertigung von der
Aufferſtehung der Todten vom jungſten Gericht oimmel und
Holl. Es ſind darinnen die heiligſten Gebote GOttes und
SittenReguln die uns weiſen wie wir einen SOtt wohlgefal
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ligen TugendWandel auf der Welt fuhren ſollen. Es ſind
datinnen enthalten die kräfftigſten Troſtungen damit wir uns
in allem Ereutz konnen troſten und aufrichten. Ja es iſt da
rinnen aller Rath von unſerer Seeligkeit und weiſet uns den
Wea zum Himmel Dennm es iſt unſers Fuſſes Leuchte
und ein Liecht auf unſern Wegen. Ey warumwolten
wir es denn nicht hochtheuer und werth halten? Wir wandeln
ja noch alle in der Wüſten dieſer Welt und wollen gerne in das
himmliſche Canaan eyſo laſt uns auch auf dieſen Leitſtern
der uns den Weg dahin weiſet achtung geben. Chriſtus ſa—
get Joh. z. v. zo. Suchet in der Schrifft denn ihrmeinet
ihr habt das ewige Leben darinnen undſie iſts die von
mir zeuget. Alexander M. liebte den Homerum derge
ſtalt daß er ihn nicht allein in einem ſchonen Kaſtiein wohl
verwahrete ſondern auch gar unter das HauptKuſſen legte
wenn er ſchlaffen gieng. Carolus V. hatte den Schieidanum
ſo ueb. daß er ihn immer bey ſich trug. Ey ſo ſollen wir viel—
mehr das Bibel-Buch lieben denn das iſt uns ein Liecht
„zum ewigen Leben. Chryſoſtomus ſagt: Jch ermahne euch
„uimmer fort und werde auch euch zuermahnen nicht nacklaf
„ſen daß ihr GOttes Wort nicht nur in der Predigthoret
„fondern auch zu Hauſe fur euch leſet. Und da vringe mir
„nhur Riemand die kahle und verdammte Reden fur daß
„man ſage: JIch habe weltliche Geſchäffte zuverrichten ich
„habe meiner Nahrung abzuwarten ich muß Weib und Kind
„verſorgen. Ja eben deßwegen ſolt du die Schrifft leten da
mit dir die weltlichen Gefchaffte an der Eeelen kemen Echa
„den zufugen. Und ſolche Bermahnungen thun wir ja noch
taglich wie ich denn auch itzund euch darzu aufmuntere und

ſage: Horet und merckt ihr lieben Kind die jetzund
DoOtt ergeben ſind laſt euch die Muh nicht reuen haltd

ſtets am heilgen BOttes Wort das iſt eur Troſt und
hochſter Hort BOTT wird euch ſchon erfreuen.
Denn dieß Wort iſt ja unſer Liecht wer freuet ſich micht
wenn der Sonnen Liecht herfur bricht So freuet ſich ja viel
mehr ein glaubiges Hertz wenn ihm das gottliche Liecht in
dem Worte GOttes aufgeht. Man laffe Nacht und Zinſter
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Chriſtliche Leich-Predigt. 23
ſternis der Sunden der Trubſahl und des Todes einbrechen
wer dieſesLiecht hat kan froölich durchbrechen und kommtend—
lich zu dem ewigen Tag. Das wuſte unſer wohlſeclige Herr
Archi Diaconus Koch drum hielt er ſich ſtets an dieſes
Wort und ſtellte es ſich zu einer Regul und Richtſchnur vor
nicht nur in ſeinen Glauben ſondern auch in ſeinem Amt und
Leben. Er wieſe andere auf dieſes Liecht daß ſie ſelbigem fol
gen ſolten wenn ſie den Weg zum himmliſchenCangan finden
wolten er ſtellte ſolches ſich ſelber zu einem Liecht vor und nun
hat er auch das himmliſche Cangan durch dieſen Leitſtern er—
reichet nun ſiehet er GOtt in ſeinem volligen Liecht undiſt

auch alles liechtan Jhm. Weilen wir aber noch in der fin—
ſtern WeitWuſte näch dem himmliſchen Canaan wan
dern ſo laſſet üns dieſes Liecht auch allezeit vorſtellen und mit
der Chriſtlichen Kirchen ſagen: FfßErr meinn Fuſſen iſt
dein heilges Wort ein brennende Lucerne, tin Liecht das
mir den Weg weiſtfort ſo dieſer NorgenSterne in uns
aufgeht ſo bald verſteht der Menſch dir hohen Waben

die BOTTES Keiſt deu'n gewiß verheiſt
die Koffnung darinn haben.
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RSONALISes wohlſeel. Kerrn ALCHI. DIACONI,

Johann Wamuel

Ss  e:

S Ge:g:

R As nun Chriſt/loblichem Gebrauch
 uniach von unſers wohlſeeligen Herrn
Arecehi- Diaconi ehrlichen Geburth und
aj Herkommen wie auch Chriſtlich ge—Vr—9  ſührten Leben und Wandel biß auf
r den ſecligen Abſchied aus dieſer Jam

merWelt noch zugedencken und an
zufugen ſo konnen wir ſolches nicht

ſchrifftlich hinterlaſſen. Deßwegen wir es bey ſeinen Wor
ten vewenden laſſen. Er macht aber dazu dieſen Anfang:

Nachdeme ich auf den Mittwochen nach Septuageſima,
dam Tage Concordiæ. war der 18. Febr, des mit GOttlauffen
den 1685. HeylJahrs uber die Worte Pauli in der 1. Co-
rinth.9. v.24. Wiſſet ihr nicht daß die ſo in den
Schrancken lauffen die laüffen alle aber einer erlanget
das Feleinod; Lauffet nun aho daß ihr es ergreiffetc.
Die mir ordentuch zukommende Predigt abgelegt und daraus
Theoſophicum vitæ curriculum vorgeſtellet habe ich auch
memen Lebens-Lauff in Betrachtung daß wegen des von
GoOtt dem Menſchen geſetzten Ziels wie es einen Anfang mit
mir gehabt alſo auch ein Ende mit mir haben und ich als ein
Pilgrim meines OOttes werde davon muſſen eigenhandig in

nach



nachgeſetztem Bericht jum Andencken meinesTodes verzeich
nen wollen ſo geſchehen in Meiningen den 20. Febr. 1685.

Und esiſt nun mit meiner ſundlich-leiblichen Geburt und
heylwartiggeiſtlichen Wiedergeburt und fernerm Fortgang
meines Lebens alſo beſchaffen daß ich im Jahr 1655. den 30
Januarii zu Mittag zwiſchen 12. und 1. Uhr in dieſe unruhige
und muühſeelige Welt als gleichſam in die Schrancken der
Wettlauffenden friſch und geſund eingetreten und zu Ellings—
hauſen von Chriſt-geiſtlichen Eltern geboren worden.

Mein Vater iſt geweſen 8. T. herr M. Vitus Koch da
mahliger Pfarrherr gedachten Orths ſammt ſelbigem mit zu—
gehorigen bilialen Belrith Einhauſen Obermaßfeid und
Grimmenthal nachmahls aber Archi-Diaconus allhier in
Meiningen. Die Mutter Tit. Frau Catharina Eliſabetha
eine geborneScheinerin. (Dieſe iſt noch ſo lang alsOtt wil
am Leben und muß ihren eintzigen liebſten Herrn Sohn mit
Leydtragendem Hertzen und viel 1ooo. Thranen beweinen und
beklagen.)

Mein Groß-Vaier vaterlicher Seiten iſt geweſen Tit.
Herr Kilian. Koch wohlgelidtenerBurger und Weißbecker
in der benachtbahrten freyen Bergſtadt Suhla die Gtoß-Mut
ter Frau Margaretha eine geborne Engelhauptin.

Der Groß-Vater Mutterlicher Seiten 8. T. Herr M.
Samwl Scheiner wohl meritirter Decanus und Paſtor in
Themar. Die Groß-Mutter Tit. Frau Sara Eliſabetha
eine geborne Schottin nun allerſeits ſeeligen.

Nach ſolcher meiner jetzt gedachten leiblichen Geburt ha
ben meine liebe Eltern in Behertzigung des ſich mit fortpflan
tzenden gemeinen ErbUbels der natürlich-und anklebenden
ſundlichen Unreinigkeit ferner auch auf meine geiſtliche Wie—
dergeburt und die gnadenreiche Abwaſchung der heiligen Tauf
fe zudencken ſich angelegen ſeyn laſſen wie ſie denn dahero zu
Gevattern erſuchet s. T. Herrn M. Daniel Meiſen damals
Pfarrherrn und Geiſt-eyrerigen Seelſorgern zu Marisfeld
nachmals aber Diaconum zuSchleuſingen welcher mich auch
dem HErrn Chriſto andachtigſt in eigener Perſohn vorgetra
gen daß ich mit Empfahung des wohl deutigen Namens Jo
hann WRamuel als ein geheiligtes Kind GOTTEsS in deſſen
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26 Lebens:Lauff.
GnadenBundniß zum MitErben des himmliſchen Kleinods
aufgenommen ins Buch des Lebens eingeſchrieben und alſo
als ein erbethener vom HErrn meinem GOtt ſo balden wieder
gewidmet und gegeben worden.

Da ich aber kaum das erſte Jahr meines kindlichen Alters

zurucke gelegt habe ich ſchon wegen einer gewiſſen Begegnis ei—
ne gantze viertel-jahrige harte Kranckheit ausſtehen muſſen
ſogar daß jedermann an meinem Geneſen und Wiederauf—
kommen gezweiffelt; Doch hat es endlich durch GOttes Gna
de nach conſulirung und Brauchung des 8. T. herrn Nico-
lai Stummens Phyſicizu Schwartza und nachmahligen Chur-—
Maynziſchen Leib-Medici ſich zu ſchleuniger und beſtandiger
Beſſerung angelaſſen. Jm vierdten Jahr hingegen hat mich
aus Unvorſichtigkeit einer Magd ein viel gefährlicher Zufall
betroffen indeme ich in der vorbeyflieſſenden Haſel ohnfehl
bahr gar ertruncken ware wo nicht des HochAdelichen Herrn
Hanßen von Boſen Fräulein Tochter Sophia Magdalena
KChriſt-ſeeligen Andenckens in Waſſer hinzugeeilet und mich
gerettet und ſchon vor todt ihren goch-Adelichen Eltern die
denn ihr moglichſtes mich zuerqvicten angewandt getragen
hatte daß ich dann wohl was ſolche Herausziehung anlanget
den Namen eines andern Moſis fuhren mogen. Kaum em
viertel Jahr hernach und ehe noch ſolch mein vierdtes Jahr
vorbey bekame ich die Blattern da ich denn meine beyde
Schweſterlein eingebuſſet als Marien Eliſabethen vondritt
halb Jahren und Sabinen Barbaren von einem Jahr in fünff
Tagen da ich allein übrig blieben. Jnzwiſchen haben binnen
und nach ſolcher Zeit obgemeldete meine liebe Eltern nicht er—
mangelt mich zur Gottesfurcht andächtigem Gebet und an
dern Chriſtlichen Tugenden ſo viel in ſolcher Kindheit geſche
hen konnen anzuweiſen; Maſſen ſie auch ehe und bevorich noch
das fünffte Jahr erreichet weilen es ohneZwang und von ſelb
ſten geſchehen mich unter Sebaſtian Lappen und Conrad Tho
len als deſſen Orts ordentlich beſtellten Schulmeiſtern zur
Schul geſchicket; Da ich denn meine liebe ſeelige Ztau Groß
mutter bald darauf verliehren müſſen und im nebenden Jahr
meines Alters das erſtemal Gevattern geſtanden. Als nun
auf beſchehenekandes:Theilung dieſer Gefurſteten Grafſchafft
mein ſeeliger Vater hieher zumDiaconat vociret bin ich ſofort
Eingangs des achten Jahres von ihme ſelbſt in hieſige Lateini
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ſche Stadt-Schule geführet und als Primus in die funffte
Claſſe lociret beym erſten und bald darauf erfolgten examine
autumnañi aber in Qvartam uberſetzt ſerner in Tertiam und
Secundam gefordert und nachmals zugleich nebſt menem
jungſten nunmehro ſeeligen Bruder Chriſtophoro von S. T.
Herrn Johann Valentin Frantzen ſelbiger Zeit S.s. Iheol.
Studioſo privatim uñ ſo lange informiret worden biß ich auch

folgend Primam erreichet. Solche meine Herrn Præcepto-
res ſind geweſen S.S. T. T. Herr Johann Benjamin Teuſch
ler V. herr Joachim Weiſſenſee Quartus, herr Chriſtian Die
trich Holler Cantor, Herr Juſtus Koch und als ſelbiger zum
Pfarrherrnnacher Hermannsfeld vociret worden Herr Ga
briel Erck Conrectores, und herr Joh. Paul Munck Rector.
Und weil mein alterer Bruder vom Vater Namens Vitus
Mattheus, daſiger Zeit die Goldſchmidts-Kunſt zu Gieſen er
lernete hahe ichanno 1669. in der Faſten ſelbigen zubeſuchen
und zugleich die alldortige beruhinte Univerſitat zubeſehen vor
genommen wie ich dann auch vonſolcher uber Marpurg, in der
Oſter Woche aber dergeſtallt zurucke gediehen daß ich ſo fort
wegen eines damit aurgeregten Apoſtems bey 14. Tage das
Krancken-Bette drucken muſſen. Den i6. Junü folgendes
Jahr darauf bin ich von hier nach gut befinden meiner Herrn
Superioren, die Studia zu continuiren weiter nach dem Hoch
Zurſtlichen Gymnalſio zu Schleuſingen fort gegangen allwo
ich nach beſtandenem examine in Secunda angewieſen und
hernach in Primam translociret worden; Daichdenn dieEh
regehabt s. T. herrn Licent. Jonaun Schwiegen Superinten-
denten s.S. Theol. Profeſſorem, herrn JohannErnſt Scha
denRectorem, Herrn Samuel Ernſt Gotzen herrn M. Abel
Hopffen und als ſelbiger zum Pfarr Dienſt nacher Lengfeld
voeiret Ferrn M. Johann Sauerbreyen ertios, zuhören und
deren treuen Information zugenienen. Nachdeme ich nun auf
die funn Jahr auif tetzt gedachtem( 3ymnaſo hingebracht und
mittler Zeit ſöwohl in denen ordentlichen Lectionen als auch
in verſchiedenen actibus oratoriis, Dramaticis und Diſputati-
onibus, inhumanioribus meine profectus excoliret vin ich auf
erhaltene freundliche Commendationwohl gemeldetenerrn
Rectorisvon einen HochZurſtlichen Conſiſtorio, nach vorher
gegangenem Examine, ad altiora zuſchreiten geſchickt erklaret
worden; Worauf ich anno 1675. abituriens publice de Pati-
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28 Lebens- Läuff.
entia perorando demſelben valediciret da inzwiſchen aber
mahls meinen wohlſeeligen HerrnGroß-Vater deſſen ich mich
viel zugetroſten verhoffet ju Grabe geleiten muſſen.

Darauf ich alſobalden meinen Süppellectilem Academi-
cam eingerichtet nach genommenen Abſchiede von meinenlie—
ben Eltern auf die weit beruhmte Univerſitaät Jena am 15. Julü
erſtgedachten 1675. Jahrs unter damahligem Kectorat 8S. T.
Herrn Eckardi Weigels Mathem. Prof. Publ. angelanget
und den 26. nach abgelegten Acadeiniſchen Eyd in numerum
Studioſorum aufgenommen und inſcribiret worden. Kaum
aber drey Vieltel Jahr daſelbſten ſübliſtiret als ich die
ſchmertzhaffte Poſt wie alles im Feuer bey meinen Eltern
aufgangen erfahren muſſen. Und ovb ich zwar leicht von de
nen ſtudus damahls mogen abgeſchreckt werden ſo habe doch
auf Zuſchrifft meines Vaters darinnen angehalten da ich denn
pubiice in Iheolosicis gehdret.s. T. Dertn D.Muſeum, Herrn
D. Bechmann, Herrn D. Bajern, Ordinarios:. Und hertn O.
Mullern extraordinarium. In Philoſophicis aber publice
und privatim Herrn Profeil. Poſnern in Pnyſicis, Hherrn Vel-
themium in Ethicis, dertn Sagittarium in Hiſtoricis, herrn
Weigeliumin Mathernaticis. Jngleichen privatim Herrn M.
Kahlenbergen Philoſ. Adjunctum in Phyſicis. derrn M. Be
cken gleichfals Phil. Adjunct. in lingvis orientalibus, herrn M.
Weiſen auch Phil. Adjunct. in Phyſiognom. gehoöret.

Als aber anno 1678. mein ſeeliger Bruder Chriſtopho-
rus, am 16. Novembr. dieſesZeitliche geſegnet bin ich mit mei
ner lieben in ſolchemCreutzStand ins zuguln gekommenen
Mutter wieder in hatriam, aber mit was vor Kum̃er iſt leicht
zuermeſſen/gekehret. Foigendes 1679. Jahr. etlangte von dem
Hochfurſtl. Conſiſtorio zum Friedenſtein nach beſtandenem
Examine. licentiam concionandi, und als ich mich ſo wohl
auf dem Lande als auch in der Stadt allhier unterſchieden

chmahl exerciret habe den gradum Mafiſt. zuerlaugen mi an-
no 1680. aegen Oſtern zum anderumal nach hocherwe nter
Univerſitatjena gewendet als aber der numerüs Canditadorũ
wegen der zu Leipzig ſelbiger Zeitgraſſirenden Peſt nicht rom
plet werden wolte und ich inzwiſchen wegen der zuzuſchlieſſen
den Paſſe die Avocatoria zum drittenmal erhalten habe/ anind
168n. wiedet meinen Willen und zwar nicht öhne aunerſie Le
bensGefahr mich von dannen abermahls ins Vaterländ wen
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LebensLauff. 2
den müſſen woſelbſt ich nach abermahligem Exainine des
Hochfürſtlichen Sächſiſchen Meining- Hennebergiſchen Con-
ſiſtori in nuinerum expectantium eingezeichnet wotden.

Wennich aber aus deſonderer Luſt zureien meine Zeit alk—
wege lieber in der Freinbde/ als zu Hauſe verbringen und etwas
rechtſchaffenes dabey zuſehen und zulernen gemeinet alshabe
1682. den i. May mich nach der freyen Reichs- und Handet
Stadt Rurnberg aufgemacht und daſelbſten eine güte Condi.
tion fur mich gefunden und auf vorherige Begruſſüng meiner
Herrn Superioren, welche es nicht wiederrathen eheſtensan
nehmen wollen. Nachdeme ich nun ſelbigen ſoich mein Ab—
ſehen eroffnet iſt gegentheils meme promotion in patriadet
geſtallt eingerichtet und beſchleunigt worden daß ich damahli
genletzten Sontags lrilit: von des Jairi Tochterlein zur Probe
admittiret varcuf den 27. Noveinbr. jum Archi-Diaconats-
subitituto:durch dainanligen s: T. HerrnCam̃erRathund O—
ber Amtmiañ Paul Kllhnholden/ und einen Erbaren Wohlwei
ſen Rath diefer Stadt voeitet den i. Novembris cxaminitt
den 3. ejusdem, war der erſte Advents Sonntag durch Hetrn
M. Theodoſium Wiedern ordiniret da ich Mittwochs drauf
meine Anzugs-Predigt verrichtet und den 7. Januar. 1683. von
hochgedachten Herrn Cammer-Rath und Herrn Superinten
denten als Ybchfurſtlichen Commiſſarien/inveſtiret uñ confir-
iniret auch noch ſelbiges Jahr bey Eingang des Herbſtes zum
Spital-Prediger beſtellet worden. Anno ié85. am TageCor—
dulæ habe ich nach anduchtiger Auruffung des liebenGOttes
pflequng reiffen und guten Raths/auch Genehmhaltung inei
ner lieben Eltern und andern vornehmenGönnern mich durch
dnentliche Sponſfalien mit der damahl Tit. Jungfer Even
Kiagdalenen s. J. Herrn Johann Woiffgang Triers Stadt
Schultheiſſen allhier Eheleiblichen Tochter in ein Chriſtlich
Ehe-WVerlohnis einagelaſſen und daraurden 24. Novembr. mei—
nen hochzeltlichen EhrenTag und dffentlichen Kirchgang in
Prieſterlichen Habit celebritet und bin von s. T. herr M.

hkfra bge
49Chriſtop ey ern J mahliqen iacono. nach zuvora 2

legter Hochjeit-Ptrviat in hieſitjzer StadtKirchen mit Ein
pfahung der gewohlilichen Benediction, ordentlichſn den hei
ligen Eheſtand einqgewiefen worden und haben wir rine lteb
reiche und wohl vergnügliche Ehe beſeſſen auch dadurch Gt
tes Segen7. Kinder gezeuget;/ davon das eine todt auf dieſe
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zo Lebens-Lauff.
Jammervolle Welt kommen 6. aber ſo lange als GOtt wil
noch am Leben nemlich vier Sohne als Vitus Samuel, b. S.
Theol. Stud. Chriſtophorus Paulus, Medic. Stud. Erneſtus
Georgius und Fridericus Chriſtianus, Lycæi Meiningenſis

alumni. Dann zwey Jochter als Frau Catharina Magda
lena S. T. Herrn M. Tobiæ Sutori, Decani und Paſtoris zu
Themar EhebLiebſte und Frau Johanna Maria sS. T. Herrn
Georg FriedrichMullers Pfarrherrns uñ Seelſorgers der Ge
meinden zu Juchſen und Reubronn Ehe-Liebſte. Anno 1686.
wurde mir bey der Pfarre Walldorff vorgegangener Aende—
rung und abgekommenen Herrſchafftlichen kilialen Helba und
Welckershauſen adinterim zuverſehen nachmahls aber die
Probe daſelbſt abzulegen aufgetragen worauf ich den 8. Junü
die Vocation erhalten und ferner den 4. Jul mit wieder Em
pfahung der Vocation und zugefugten Confirmation durchs.
S. T. T. herr M. Johann Chriſtian Hhattenbachen General-
Superintendenten undherrn johann Eliam Strauſſen Amts
Adjunctum zuMapfeld als Hochfurſtl. Commillarien aufge
fuühret und beſtättiat worden. Anno i1690. nach todtlichem
Ointritt meines ſeegen Vaters bin ich als Diaconus vociret
worden ög5. aber nachdem Herr M. Chriſtoph Keyſer weg

gekommen bin ich zum Archi-Diaconat gelangt.
Wie ich mich bey meiner Subſtitution, bey dem Pfarr—

Amte zu Helba und Welckershauſen wie auch bey denen Dia-
conaten allhier in der Lehre und Leben mich verhalten beruf
fe ich mich deßfalls auf die Chriſtlichen Gemeinden welche
hievon beſſere Nachricht zugeben wiſſen. Unter deſſen kan

ich ohne Ruhm und mit gutem Gewiſſen bezeugen daß ich
mir ernſtlich habe laſſen angelegen ſeyn das Wort GOT
ZEs lauter und rein zupredigen und mein anbefohlnes
Ammt treulich zuverrichten ich ſeufftze und ruffe auch zu
GOJ21 er wolle mich ferner ein Gefaß ſeiner Barm—
hertzigkeit ſeyn laſſen zu meinem Pflantzen und Begieſſen ſein
Gedeyenvperleiben daß ich ein Furbild der Heerde ſey und

neben meinen Hoch und vielgeliebten Herren Collegen unſere
anvertraute Seelen Schanlein dem Errn JEſu unſerm Ertz
Hirten mit Freuden darſtellen mogen Amen. Dieſes hat alio

der Wohlſeelige OErr Archi- Diaconus aufgeſegzet und ſchlißt
Darauſ mit dieſen Worten: Eoll ich nun allhier noch langer
leben wil ich nicht wieder ſtreben ſondern mich GOttes

Villen



Lebens-Lauff. J
Willen gern ergeben. Sonſt nihm mich auf wenn mein
Lauff hatein Ende dennich weißein beſſer Leben da mei—
ne Seelfahrt hin des freu ich mich gar eben und ſterben iſt
mein Gewinn. Und ſo weit erſtreckt ſich des Wohlſeeligen
HErrn Archi-Diaconi aufgezeichneter Lebens-kauff. Nun
iſt noch mit wenigem von deſſen Kranckheit und zeituchem Ab—
leiben zu berichten da zu wiſſen daß ſeine Leibes conſtituti-
on zwar ſehr vigorös geweſen. Doch weil nichts beſtandiges
in dieſer Welt zufinden ſo hat auch dieſelbe bey zunehmen—
den Jahrenemen und andern Anſtoß erleiden müſſen maſſen
denn derſelbebald mit Fluſſenauf der Bruſt bald im haupie
dann in Gliedern incommocditt geweſen welche auch ein
Jahr her dergeſtalt zugenommen daß man zuein und andern
mahl eine Verdrehung des Mundes nicht ohne Muthmaſ—

ſung eines zu befurchtenden Echlagfluſſes wahr nehmen muſ
ſen. Als er nunvergangenen Montag früh mit hefftigen Kopf
ſchmertzen aufgewachet und man die Verdrehung des Mun—
des mit ziemlich verfallener Sprache wahrgenommen auch
dabey verſpuhret daß der lincke Armund Beinkeine voluge
Bewegung gehabt hat man hieſigen Rath und Leib Medi—
cum, Herrn DoctorSincten conſuliret welcher aus denenda
bey, vorhandenen und jetztermeideten Umſſtanden geurthei
let daß es eine Paralyſis ſiniſtri Lateris ſey und deßwegen un

üJ

terſchiedliche innund auſſerliche Mittel ſo den Fluß abziehen
und zertheuenmogten perordnet es iſt aber durch dieſelbe
nicht das geringſte zuerhalten geweſt ſondern man hat wahr
genommen daß die Beſchwerung je mehrund mehr zu-die
Kraffte hingegen abgenommen haben biß endlich der influ—
xus ſpirituun animalium gantzlich gehemmet und die cir-
culatio Sangvinismicht mehr geſchehen konnen und alſo ei
ne Aufloſung des Leibes und der Seelen erfolgen müſſen. Bey
ſolchem Zuſtande nunwar der Herr Patient vor dem Todgantz
unerſchrocken er erwoge daß ihm dieſen Zufall des Hochſten
Vaters Hand zuſchicke und datz er damit bey ihm anklopffe
ſich zu einem ſeeligen Abſchiede gantz fertig zumachen welches
er auch gar willig thate; Er unterwarff ſeinen Willen dem
Willen OOttes und war bereit zuleben und zuſterben. Maſ—
ſen er in Gegenwart ſeines Herrn Beicht-Vaters und anderer
mit ſeinen andachtigen Seu ftzen und Beten ſolches agnugſam
zuverſtehen gab biß er endiich Donnerſtags Nachmittag an
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fienge gantz ſtille zuliegen dabey Er doch allezeit guten Ver
ſtand von ſich ſpuren laſſen biß erAbends um7. Uhrunterdem
Gebet und Singen der Anweſenden nach geſchehenerPrieſterli—
cher Einſegnung nachdem Er 56. Jahr. g. Monat2. Wochen
und 6. Tage gelebet ſeelig in dem hErrn verſchieden nicht
ohune Schmertzen aller Umſtehenden unter den Worten:

Hilff mir daß ich nicht wancke

Vondir KErr FEſu Qhriſt:
Starck meinen Glauben Krancke

In mir zu aller Friſt:
Hilff mir ritterlich ringen

Dein Hand mich halte veſt
Daß ich mog frolich ſingen

Das CoONSuMMaATUM EsT.
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Sine rechtmaßige Wergleichung
Des weyland

WohlShrwurdigen Broßachtbahren und
Wohlgelahrten
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Kochens,
Beſt meritirken ARCI-DIACONl., undtreufleißigen eel—

ſorgers bey der StadtKirchen zu Meiningen

Mit dem theuren Propheten und Mann GOttes
dem Samuel Altes Teſtaments

Beydeſſen. Hochanſehnlichen VeichenVonduct
den 12. Juli Anno i7n2.

Durch folgende gehorſamſt ausgeſprochene

RBFaanck—
Einiger maſſen entworffen

Von
KGohann aniel Wilchmullern

Inſpect. Rect. Ill. Lyc. Meining.
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urchlauchtigſte Bertzoge
Gnadigſte Gurſten und Ferren

urchlauchtigſte Pertzoginne
Grhuadigſte Gurſtinnen und rauen

FWurchlauchtigſte und gnadigſte Prin
zeßin

Wie auch KFochanſehnliche nach Stand und
Wurden/ gnadige Hoch und vielgeehrte Anweſende.

Daßich bey ietzigem recht betrübten sSolennien der Stan
deseublichen Beerdigung des Wohl-Ehrwurdigen Groß—

achtbahren und Wohlgelahrten Herrn Fohann Wa—
muel Koochens beſt-meritirten Archi Diaconi bey der
Stadt-Kirchen allhier in Meiningen in meiner Trauer-Rede

meine Gedancken alſobalden auf das Haupt-Werck ſelbſt rich
te veranlaſſet mich unter andern auch dasjenige Geſetz wel

ches vor viel hundert Jahren die Rathsherren zu Athen in ih
rem Arcopaso angeordnet daß der vor ihnen mit ſeiner Rede
hat wollen gehoret werden ſelbige hat muſſen vorbringen e

v

rreiulu vasee, das iſt nach unſerer Sprache ſo viel geredet:
Wan mache nicht viel Eingangs ſondern ſchreite ſtracks An
fangs zur Sache ſelbſten und erzehle ſie ohne ſondere Bewe
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36 Abdanckungs-Rede.
gung wie ſie an ſich ſelbſten ſich verhalt. Die Urſach ſolches
Geſetzes mag vielleicht dieſe geweſen ſeyn weil ſie aus der Er—
fahrung gelernet daß wie in andern Gerſammlungen alſo auch
abſonderlich vor Gericht eine lange Vorrede der Rede ſelbſt
mehr einen Verdruß als Gunſt erwecke. Vergonnen ſie dem—
nach Hochſt Hoch und vielgeehrte Anweſende daß
auch ohne ſondere Vorrede das erſte Wort meiner ſetzigen Trau

er-Rede ſey worauf die Summa der gantzen Rede beruhen
wird.

Und Samuel ſtarb undgantz Jſrael verſammlete ſich und
trugen Leyd um ihn und begruben ihn in ſeinem Hauſe zu
Rama.

Billig ſehen wir ſolche Worte aus dem Worte des Geiſtes
GoOttes genommen an als eine Parentation, welche der Geiſt
GoOttes dieſem theuren Propheten Samuel nach leinem Tode
gehalten. Wer dieſer Samuel geweſen iſt rechtſchaffenen
Liebhabern des göttlichen Worts unverborgen. Seine Ge
burt betreffend ſo giebt uns der Geiſt GOttes davon dieſe Nach

richt/Waß er einSevit und alſo aus prieſterlichem Geſchlechte
geboren geweſen. Denn ſein Vater war Elkang ein Levitaus
den Nachkommen Korah der von der Erden iſt lebendigver
ſchlungen worden. Sein Mutter hieß Hanna. O gewißlich
eine ſonderbahre marqve der goöttlichen Gutigkeit welche hier
aus den Nachkommen des wiederſpenſtigen Korah dieſen fur—
trefflichen Propheten als eine Roſe aus dem Dornbuſch erwe
cket der eben das worwieder Korah rebelliret das Prieſter—

thum und die Obrigkeit nachdem beydes verfallen wieder auf—
richten ſollen. So erweckt GOtt der HErr bißweilen aus ei
nem voſen Geſchlecht einen guten Saamen. Wie denn auch
des Samuels Eltern ſelbſten ein ſonderliches Lob wegen ih
rer Frommigkeit und Gottesfurcht beygeleget witd wenn der
Geiſt GOttes von ihnen ruhmet daß ſie alle Jahre gar ſorg
faltig auf das Feſt des HErrn gen Eilo wo damats die Bun?
desLade ſtund gezogen um dem HErrn daſelbſtzuopffern und
anzubeten. Hierzu waren zwar dem Geſetze nach:die Man
ner aber die Weiber und Kinder ebenſogar hart nicht verbun
den. Daher die GOttesfurcht der Eltern Samuels um ſo
viel heller daraus hervorleuchtet daß ſie ſo gar auch die Kin
der mit ſich hinauſ aufs Feſt genommen. Jnſonderheit wird
von ſeiner ftommen Mutter der Hanna gemeldet guß ſie beyih
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rer Frommigkeit gar lang die Schmach der Unfruchtbarkeit
habe tragen muſſen biß ſie endlich dieſen frommen und lieben
Sohn/den Samuel mit vielen Bitten und Flehen vom HErrn
erlanget. Und nachdem GOttder HErrihr ſehnlich Flehen er
horet und ſie mit dieſem Sohn beglücket hat ſie ihn zum Ge
dachtnis ſolcher Erhorung mit dem Namen Samuel beleget.
Denn Samuel iſt emHebraiſcher Name ex ymo &obr und heiſt
ſo viel alb exauditus a Deo, einer der von EOtt iſt erhoret
worden. Wiewohl andere meinen es ſey das ein nomen de—
compoſitum., ex duobus corruptis xv praefixo v inte-
gro de und ſey ſo viel als dmr quaſi bier den rogatus, poſtu-
latus a Deo, einer der von GOtt iſt erbeten worden weil von
der Hanna ſtehet ſe habe ihn Samuel genennet quia a Do-
mino vndxv petiui eum, weil ſie ihn von dem hErrn erbeten.
Wie nun ſeine Geburt von dem HErrn geſchehen ſo lieſſen ihn
auch ſeineEltern mderFurcht undzum Dienſt des HErrn durch
denPrieſter Eli aufferziehen, Und das war wohlgethan. Han
na ſeine Mutter hatte ja bey ihrem GebetOtt dem9Errnge
lobet wenn er ihr einen Sohn wurde geben ſo wolte ſie ſelbigen
dem HErrn wieder geben daß er ſein Leben lang vor ihm die
nenſolte. Wohl war es auch gethanvon demSamuel ſelbſten
daß er ſich in der Furcht und zum Dienſte des HErrn erziehen
ließ. Es pflegt ſonſten offters zugeſchehen daß Kinder ſich
nicht wollen in der Furcht und zum Dieñſt des OErrn erziehen
laſſen obaleich die Eltern keinenSleiß in derKinderZucht ſpa
ren. Ein ſolch wiederſpenſtiges Gemuth fande ſich beydieſem
Samnel nicht der Geiſt GOttes giebt ihm das Zeugnis daß
er unter der Anfiihrung des Hohenprieſters Eli an allerhand
Gaben und Gnade bey GOtt und denen Menſchen jugenom
men. Weßwegen auch GEOtt der OErr nachgehends aus ihm
einen rechten Wundermann einen hocherleuchteten und ge—
ehrten Mann gemacht. Denn er war anfanglich ein Levit und
Prieſter darnach ein Prophet GOttes beym Volck endlich ein
Richter und Erldſer ja der letzte Richter Jſraels. Jn Sum—
ma, erwar einer von den groſſeſten Mannern Altes Teſtaments

der neben Moſen und Aarongeſtellet wird der das Prieſter
thum und die Regierung in Jſrael wieder aufgerichtet.

Jedoch was iſt es ndthig daß ich dieſer ſo hochanſehnli—

chen TrauerVerſammlung dieſen theuren Propheten und

Ez Mann
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Mann Eottes den Samuel mit vielen Worten anzupreiſen
ſuchen? Wollen Sie Hochſt Hoch und vielgeehrte
Anweſende dieſen Samuel in einem rechten ſchonen Mu—

ſter abgebildet ſehen ſo mag ſolches nicht fuglicher geſchehen
als wenn Sie fich nochmahls das exempel unſers wohlſeeligen
Herrn Archi-Diaconi vorſtellen. Jch meines Orts trage we
nigſtens keine Gedancken zuſagen daß der Wohlſeelige Herr
Archi Diaconus KOC9 in vielen Stucken dieſen Samuel
præſentiret. Die Sache ſelber wird es bekräfftigen wenn
wir uns werden gefallen laſſen eine rechtmaßige Vergleichung
des wohlſeeligen Herrn Archi-Diaconi mit dem theuren Pro
pheten und Mann GOttes dem Samuel Altes Teſtaments an
zuſtellen. Erſtlich fuhret Er mit jenem einen gleichen Nameun
Er heiſſt auch Samuel. Soll dieſer Name ſo viel heiſſen als
exauditus a Deo, einer der von GOtt iſt erhoret worden ey
ſo war gewißlich unſer wohlſeeliger Herr Archi -Diaconus ein
rechter Samuel. Muß nicht die gantze Stadt von der wun
derbaren Erhorung ſeines Gebets zeugen? Wenigſtens habe
ich mir nicht ohne ſondere Bewegung von guten Freunden er—
zehlen laſſen was ſich Anno 1698. in dieſer Hochfurſtlichen
KReſidenz-Stadt Meiningen auf den erſten OſterFeyertag ge
gen den Morgen zugetragen wie nemlich eine hefftige Feuers—
Brunſt entſtanden welche der gantzen Stadt den gäntzlichen
Kuin gedrohet; Es habe ſich aber unſer wohlſeeliger Herr Ar-
chi-Diaconus vor dieſen Altar im Gebet vor GOtt niederge
worffen und ihn um Abwendung dieles erſchrecklichen Zorns
Feuers demuthig angeflehet worauf es geſchehen daß durch
Sein und anderer GlaubigenGebet das uber dieſe Stadt ſchon
angezundete Zorn-Feuer GOTTES wieder geloſchet worden.
Heiſſt denn das nicht ein rechter Samuel das iſt ein ſolcher
der von OOtt iſt erhoret worden? Soll aber dieſer Rame
wie ihn andere auslegen ſo viel heiſſen als rogatus, poſtula-
tus a Deo, einer der von GOtt iſt erbeten worden wer wil
zweiffeln es werde auch der wohlſeelige Herr Archi-Dia-
conus von ſeinen lieben Eltern von GOtt dem HErrn ſeyn er
beten und ihm im Gebet vorgetragen worden ehe Er noch
dieſes Liecht erblicket?

Von dem ſchonen Namen kommen wir wieder auf andere
Stucke nach welchen unſer wohlſeelige Hert Archi-Diaco-
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nus mit dem theuren Propheten und Mann GOttes dem Sa
muel mit Recht zuvergleichen. Damit ich mich aber nicht in
eine garzu weitläufftige comparation einlaſſe ſo ſage kurtz—
lich nur ſo viel: Samuel war aus prieſterlichem Geſchlecht
aus dem Stamm Levi geboren; Daß unſer wohlſeelige Herr
Archi-Diaconus gleiches Gluck mit ihm gehabt und der Ge
burt nach aus prieſterlichem Geſchlecht entfproſſen haben wir
aus vorhin verleſenen Perſonalien vernommen. Samuel
wurde von ſeinen Eltern dem HErrn zu ſeinem Dienſt conſe-
criret iſt nicht hier ein gleiches geſchehen? Samuel war ein
rechter treuer Diener GOttes weicher ſein Ammt mit grof—
ſer Treu verwaltet und ſich allezeit bemühet das Volck nicht
allein mit Worten ſondern. auch mit ſeinen eigenem guten
Exempel zu GOtt zufuhren: Von der Treue unſers wohlſee
ligen Herrn Archi- Diaconi, bey Fuhrung ſeines Amtes wird
dieſe gantze Stadt ein Zeugnis geben. Er wuſte wohl daß

das gar nicht fein klinge wenn es von Predigern hieß: Di-
cunt. non faciunt, ſie ſagen und thun es nicht. Er wuſie
wohl was Auguſtinus von der Fuhrung des Predigamts
ſpricht: Plus valet modus viuendi, quam loquencdi. das iſt
die Art zuleben gielt mehr als zureden; Oder wie es Lactantius
ausdrückt: Homines malunt exempla, quam verba, die
Menſchen wollen lieber ein gutes Exempel als Worte. Die—
ſes alles bewegte ihn/ſich nach dem Exempel Samuels zube
muhen ſeine Lehre mit dem Leben zuzieren. Samuel ſtunde
bey der Fuhtung ſenmes Amtes bey dem Volck in groſſem An

ſehen und Liebe. An Anſehung und Liebe hats unſerm wohl—
ſeeligen Herrn Archi-Diacono bey ſeinen Zuhorern auch nicht
gemangelt. Endlich da Samuel ſtarb verſammlete ſich
gantzJſfrael und truggeyd um ihn und begruben ihn in ſeinem
Hauſe zu Rama. Eeſchicht nicht ein gleiches anjetzo von uns
bey unſerm Samuel beydem wohlſeeligen Herrn Archi- Dia-
cono, nach ſeinem. Tod O wer hatte unſerm theuren Samu—
el unſerm liebgewefenen Herrn Archi-Diacono heute vor acht
Tagen da er noch auf dieſer Canzel mit freudigem Aufthun
ſeines Mundes das Wort des HErrn geprediget da Er vor
dieſem Altar geſtanden und uns ſeinen letzten prieſterlichen
Seegen mitgetheilet ſagen ſollen heute würde man ihn bep
dieſem Altar einſencken und begraben? Ach daß wir denn
Tyhranen genug hatten dieſen ſo unverhofften Tod eines treuen
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Knechts GOttes eines theuren Samuels genugſam zubewei
nen! Von dem alten Kirchen-Lehrer Bernhardo lieſet man
daß er einsmals einem gottſeeligen Prediger eine LeichenSer
mon habe halten ſollen ſey ihm deſſen Tod dergeſtalt zu Her
tzen gangen daß er auch des Weinens ſich nicht habe enthalten
konnen ſondern ſey in ſolgenden Worten ausgebrochen: Exi—
te, exite lacrymæ iam pridem cupientes, aperiantur cata-
ractæ miſeri capitis, aperiantur fontes aquarum, rinnet
heraus/ rinnet heraus ihr Thranen die ihr vorhin
langſt alſo gewollt und begehret ihr ThranenFen—
ſter meines Hauptes thut euch auf und ihr Waſſerqvel
len offneteuch;, Wir Hochſt Hochund vielgeehrte
Anweſende werden es auch nicht zuverdencken ſeyn wenn
wir jetzo dem gottſeeligen Bernhardo ein gleiches nach thun
und üns uber den Tod des wohlſeeligen Herrn Archi-Diaconi
auch anreden: Exite, exite lacrymæ &c. rinnet heraus rin
net heraus ihr Thränen auch aus unſer aller Augen. Dann
einitreuer Diener GOttes ein ftommer Samuel iſt dahin.
Ein frommer Diener GOttes iſt ein allgemeiner Schatz da
ran ein jede von GOtt begnadigte Seele Theil hat. Daher
ſagt ein gewiſſer Engellander gar recht: Der Menſch muß
ein durres Hertzhaben der einen Propheten oder Die—

ner GOttes vhne Thranen verlieren kan. Wird dan
nenhero es keiner in dieſer Hochanſehnlichen Trauer-Verſam̃
Aung zuverdencken ſeyn wenn er ſich gleirhfals mit den Worten
des gdttlichen Bernhardi anredet: Exite, exite lacrymæ, rin
met heraus rinnet heraus ihr Thranen aus unſern Augen und
beweinet unſern in dem HErrn entſchlaffenen theuren Samu
kl. Mich deucht ich bore auch ſthon wie ſich alſo anredet
die wohlbetagte und hochbetrubte Krau Mutter des wohlſeeli
gen Herrn Archi-Diaconi: Exite, exite lacrymæ. rinnet doch
heraus rinnet doch heraus ihr Thranen aus meinen Augen und
helfft miẽbeklagen und betrauren den Tod meines allerliebſten
und von GOtt ehemals erbetenen Samuels der bißher in mei
inem Alter mein einiaer Troſt Schutz und Trutz auf dieſer Welt
eweſen. Ach wer hatte mir das fagen ſollen daß ich in mei
nem ſo hohen Alter den Todesdall meines lieben Sohnes mei
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nes von GOtt erbetenen Samuels erleben ſollte? Hoffte ich
nicht du wurdeſt mir vielmehr die Augen zudrücken? Allein
das Blatt hat ſich gewendet ich muß mit jener betrübten Mut

ter klagen:
Quæ mihi debebas, ſupremæ munera vite

Infelix ſoluo nunc tibi, Nate prior;
Fortuna inconſtans, lex variabilis ævi,

Debueras cineri nam ſupereſſe meo.

Das heiſt: Mein Sohn die letzte Schuldigkeit
die du mir in meinem Tod ſolteſt erweiſen die muß ich

Ungluckſeelige dir erſt wiederfahren laſſen. Das Gluck
iſt unbeſtandig und die Zeit ſehr veranderlich du hatteſt

billig meinen Tod ſollen uberleben. Der hochbetrübten
Frau Mutter folget nach die hochbetruübte Frau Wittbe dieſe
ſpricht auch: Exite, exite lacrymæ, rinnet doch heraus rinnet
doch heraus ihrThranen aus meinen Augen dañ EOtt hat mir
ein groſſes Trauren zugeſchickt erhat mich zu einer Wittbenge
macht zu einer Perſon die voller Wehe zueinem Weibe das
Leyde träget und mein Herr iſt mir geſtorben. Das muß
ſpricht der ſeel. Lutherus aneinem Ort die großte Traurig

keit und Hertzeleyd ſeyn wenn zwey fromme EheLeu
the die ſich wohl mit einander begangen lieb und werth
gehalten leiblich von einander ſcheiden muſſen. Als der
Seneca verſtorben ſo betraurete die Paulina ſein Ehe-Weib
ihn uberaus ſehr und brauchte unter andern dieſe klagliche
Worte: Se in Seneca dimidium vitæ ſuæ perdidiſſe, ſie habe
mit dem Seneca ihr halbes Hertz verlohren. Das mag billig
die hochbetrubte Frau Wittwe von ihrem ſeel. EheHerrn auch
ſagen daß ſte mit ihm ihr halbes Hertz verlohren. Jn gleiche
Klage brechen mit der hochbetrübten Frau Wittwe aus die
Herrn Sohne grauen Tochter HPerren Eydame und andere
vornehme Anverwandten exite, exite lacrrymeæ, rinnnet her
aus rinnet hetaus ihr Thranen aus unſern Augen denn wir
haben nunmehro ach leyder! leyder! verlohren einen reſpecti-
ve hertzlich geliebten Bater und Echwiegerrater einen Ber
ſorger Pfieger Ernehrer und Erhalter,  Und wer wil es das

hoch
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hoch-und wohl lobliche Mmiſterium allhier verdencken wenn
auch die ſo darinnen ſtehen mit dem Bernhardo ſptechen:
Exite, exite lacrymæ, rinnet heraus tinnet heraus ihr Thranen
aus unſern Augen denn unſere dreyfache Schnur iſt mitten
entzwey geriſſen. Wir haben aus unſerer Mitten emen wer—
then Collegen und Amts-Bruder der uns zu beyden Seiten
krafftig beyſtand verlohren. O Jammer! wer wil unſere
dreyfache Schnur wieder ſo wohl ſo veſt und gut als ſie bißher
geweſen binden? Und was endlich noch mehr iſt ſo bewemet
auch dieſe gantze Chriſtliiche Gemeine ihren im Leben lieb ge—
weſenen Herrn Archi-Diaconum, und redet ein jeder ſeineAu
gen auch nochmahls an: Exite, exite lacrymeæ, rinnet heraus
rinnet heraus ihrThranen dann wir haben unſern lieben Herrn
Archi-Diaconum verlohren den wir nicht unbillig als wie
die Kinder Jſrael den Samuel beweinen und betrauren. Zu
einem paar Augen ſchreiben die Gelehrten:

Et aqvam. ignem.
Miit Thranen wir flieſſen

Mit Zeuer wir ſchieſſen.
Sie wollen damit ſo viel andenten daß die Augen nach der

Sachen Unterſcheid zubeyderley geſchickt. Hatten ſie was er
freuliches vor ſich io pflegten ſte mit keuer zuſchieſſen das iſt
ſie brenneten auf dafſelbe mit ungemeiner Liebe loß; Ware
was trauriges vorhanden ſo lieſſen ſie ihre Thranen flieſſen.
Gewißlich finde ich anjetzo in der That daß dem alſo ſey beh
dieſer gantzen Chriſtlichen Geineine. Mit was feuriger Liebe
dieſelbige vorhin unſern werthen Herrn Archi-Diaconum im
xeben angeſehen haben wir Proben genug gehabt nunmehr
aber ſind auch aller Augen uber deſſen Tod zu Thranen-Ovel
len worden. Es fallen mir hierbey wieder ein die ſcönen Wor
te Ciceronis, welche vor einigen Tagen in unſern Lectionribus
publieis ſcholaſticis vorkamen da er in ſeinem Lækio. oder in
ſeinem Dialogo de Amicitia cap.z. von dem Tode des Scipi
onis alſo ſchreibet: Quam autem civitati carus erit. moe-
rore funers indicatum eſt, wie lieb und werth der Scipio der
gantzen Stadt und Büurgerſchafft geweſen hatman abnehmen
konnen in dem Trauten und Wehklagen ſo bev ſeiner Leichen
Beſtattung vorgangen. Jch werde nichtirren peun ich bey
dieſem hochanſehnlichen keichenConduct von dem Tod des
wohlſeeligen Herrn Archi- Diaconi mit dem Cicerone einen

glei
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gleichen Schluß mache: Quam carus civitati fuerit. mœrore
funeris jam indicatur, was die gantze Stadt und werthe Bur—
gerſchafft vor eine Liebe gegen den wohlſeeligen Herrn Archi-
Diaconum getragen bezeuget das Trauren und Wehklagen
ſo jetzo bey deſſen Beerdigung gehoret wird.

Jedochgemach! ſoll es den immer nur geweinet ſeyn? Soll
es denn immerfort heiſſen: Exite, exite lacrvniæ, tinnet her
aus rinnet heraus aus unſern Augen ihr Thranen. Ach nem!
Wie wir Urſach haben uber den Tod des Herrn Archi-Diaco-
ni zuweinen wenn wir bedencken wie wehe uns dadurch geſche—
hen alſo magichim Gegentheil wenn ichbedencke den hochſt
gluckſeeligenZuſtand darein er durchden Tod iſt geſetzetworden
alle diejenigen welche mit dem Bernhardo ihre Augen angere—
det: Exite, exitelacrymæ. rinnet heraus rinnet heraus ihr
Thranen nunalſo anredẽ: Siſtite, ſiſtite nunclacrymas veſtras,
ſtellet ein ſtellet ein das Weinen. Dann der Tod des wohlſeel.
Herrn Archi-Diaconi iſt kein Tod ſondern eine herrliche gna
denreiche Belohnung nach wohl ausgeſtandenen langen Dien
ſten. Jn dem Alten Teitamentordnete GOtt der HErr daß die
verlebten Leviten welche ihr go. Jahr zehlen konnten ſolten von
allen Dienſt-Berrichtnugen im Sempel befreyet ſeyn und den
noch ihre reiche Zehenden und Opffertheile genieſſen. Jſt ein
ſchönes Bild wie auf den Tod eines jedenGlaubigen allo auch
abſonderlich eines rechtſchaffenen Prieſters. An dem Todes
Tag laſſet GOtt der HErr gleichſam komen das groſſe Erlaß
Jahr pannet ſeine Diener aus von ihrer ſchweren Arbeit und
giebt innen eine herrliche GnadenBetohnung nach lang aus—
geſtandenen Dienſten. Einrechtſchaffener Prediger ſo lange
er in ſeinem Amte lebet hat nichts als Muhe und Arbeit er
heiſt mit beſſerm Recht als der Pabſt Servus servorum, ein
Knecht aller Knechte ein Knecht der andern Knechtendienen
muß welches der ſeel. Lutherus wohl gewuſt wenn er zuſagen
pflegte: Oeconomicus ſudor magnus, politicus maior, eccle-
ſiaſticus maximus; d.i.des Oausſtandes Schweiß iſtgroß grof
ſer Hherren noch groſſer aber ver Prieſter ihrer der aller groſſe—
ſte ey wie ſeelig iſtdenn der Tod eines treuen Knechtes GOttes

zunennen/durch welchen ihn GOtt der HErr von allen ſchwe
ren Dienſten in der Welt erloſet? Und wenn wir ſolches recht
bedencken ſomoten wir ja billg unſere liber den Tod des wohl
ſeel. errn Archu. Diaconi thrunende Augen anreden: vilti-

te,
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te, ſiſtite nunc lacrymas veſtras, ſtellet ein ſtellet ein euer Wei
nen der Tod deſſen über den ihr weinet iſt keinTod ſondern nur
eine Befteyung von aller ſchweren Amtes-vLaſt und eine herr—
liche GnadenBelohnung nach lang ausgeſtandenen Dienſten.
Daher wenn wir es recht bedencken ſollen wir billig unſerm
wohlſeeligen Herrn Archi-Diacono gratuliten daß er das
Ziel nach welchem wir noch lauffen erreichet. Wenigſtens
nihmt DeroGegenwart Hochſt Hoch und vielgeehrte An—
weſende die gantze hochbetrubte Kochiſche Familie, und in
ſonderheit die hochbetrubte Frau Wittwe nicht anders an als
einegratulation dadurch der Eeelige bey ſeinemAbſchied beeh
ret und Sie allerſeits in ihtem TrauerStand krafftig aufge
richtet werden. Wie denn

Furchlauchtiaute Kertzoge
A

Wnadigſte gurſten und gßerren

Zurchlauchtiaſte ertzoginne
Bnadigſte Furſtin ind Frauen

Durchlauchtigſte und gnadigſte Prin
HNonñiirt








	Der göttliche Leitstern, Der Lehrern und Zuhörern den Weg zum Himmel weiset
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]

	Widmung
	[Seite 6]

	[Christliche Leich-Predigt.]
	[Seite 7]
	Seite 4
	Seite 5
	Eingang.
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8

	Den göttlichen Leitstern/ der Lehrern und Zuhörern den Weg zum Himmel weist. Und wollen dabey sehen: I. Auf den Leitstern/ und wie er heisse. II. Auf sein Liecht/ und wie er leuchte. III. Auf das Bezeigen derer/ welchen er den Weg zum Himmel weisen soll.
	Abhandelung.
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20

	Gebrauch.
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23



	Personalia Des wohlseel. Herrn Archi-Diaconi, Johann Samuel Kochens.
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32

	Ein rechter Samuel/ d. i. Eine rechtmäßige Vergleichung Des weyland Wohl-Ehrwürdigen/ Großachtbahren und Wohlgelahrten/ Herrn Johann Samuel Kochens ...
	[Seite 37]
	[Leerseite]
	[Seite 39]
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44

	Rückdeckel
	[Seite 49]
	[Seite 50]
	[Colorchecker]



